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(Fortſetzung.) | 


Am erſten Mai war alles wieder ruhig. Man fah keine Zuſammenrottun⸗ 
gen mehr. Schon am Tage des Blutvergießens waren fuͤnf unbekannte Leichen 


beerdigt worden. Am Aten Mai wurden die andern Gebliebenen unter einer 
Begleitung von dreitauſend Geſellen feierlich zur Erde beſtattet. Den Zug 
eroͤffnete eine Diviſion Infanterie mit einer Kanone, und eben ſo wurde er auch 
beſchloſſen. Eine Escorte Küraffiers ritt mit entbloͤß ten Saͤbeln auf beiden Sei⸗ 
ten. Die Katholiken hatten ihre gewoͤhnliche Poſaunenmuſik, und die Evange⸗ 
liſchen die Hautboiſten vom Militair. Alle Glocken laͤuteten und das Lied: K Zu 


—— — = 


Darnach den 23ten Jul. ſeindt fie alle aufs Rathhaus gefordert worden 
Meiſter, jung und alt, und die Geſellen wollten ſich auflehnen gegen die Meiſter 
und Eldeſten. Aber fie wurden vor einem Rath verglichen und mußten angelo⸗ 
ben einem erbaren Rath, daß keiner in einem halben Jahr wegziehen wolle. Der 
Raͤdelsfuͤhrer des Widerwillens, mit Namen Simon Hentſchel entlief von dem 
Rathhauſe und kwam davon. Die Altknechte und ihren Boten ſatzten fie ein; 
da haben die andern Zimmerhauer den zweiten Tag nicht wollen arbeiten mon 
5 1 N 8 . ee aus. Darnach hat man mit ihnen gehandelt, 

aß fie wieder gearbeitet haben, auf diefe i S i Alt 
knechte ausgegeben und ledig Aae eee ae ns u 
Eine andere Chronik ſagt: „der Bote und Altknecht wurden eingeſetzt und 


Dir, Du Fuͤrſt des Lebens!“ iſt wohl nie mit innigerer Ruͤhrung und andern zum Abſcheu mit Gefaͤngniß geſtraft 8 Tage lang.“ 


feierlicher gefpielt und geſungen worden. Das Ganze war ein bewegliches, herz⸗ 
ergreifendes Trauerſpiel. 

Nach dem Begraͤbniß beſuchte der Graf von Kamecke alle Herbergen; bedank⸗ 
te ſich, daß die Geſellen ihr Wort gehalten hätten und trank mit ihnen auf je: 
der Herberge ein Glas Bier. Den 3. Mai arbeiteten alle Geſellen wieder, die 
Schneider ausgenommen, weil dieſe den 4. noch einen ihrer Kam eraden, begra⸗ 
ben wollten. Der Minlſter übernahm nicht nur die Begraͤbniß⸗ und Heilungs- 
koſten, ſondern verguͤtete auch jedem Geſellen fein Verſaͤumniß und bezahlte die 
Zechen, welche auf den Herbergen gemacht worden waren, welches nebſt den Pen⸗ 
ſionen, welche die Wittwen und Kinder der Getödteten erhielten, eine namhafte 
Summe betrug. Die Verwundeten waren ins Hospital gebracht worden, wo 
man ſehr menſchenfreundlich für fie ſorgte. 

So gerechte Urſache auch die Regierung gehabt haͤtte, einen ſolchen frevel⸗ 
haften Unfug nach der größten Strenge zu ahnden und ein warnendes Straf: 
erempel an den Urhebern des Aufſtandes aufzuſtellen, fo ließ fie doch nicht nur 
Gnade fuͤr Recht ergehen, ſondern der Koͤnig erließ auch aus ſeinem damaligen 
Hauptquartier zu Bodenheim folgendes beruhigende Kabinetsſchreiben an die 
Stadt Breslau: f 

„Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer allergnaͤdigſter Herr wollen 
ſich wohl verſichert halten, daß die Buͤrgerſchaft zu Breslau mit Unwillen und 
Abſcheu auf den Unfug zuruͤckſehn werde, wodurch ſich die Handwerksburſchen 
einiger dortigen Zuͤnfte ſtraͤflich vergangen haben, da es in die Augen faͤlt, daß 
jede Störung der eingefuͤhrten Ordnung und der Ruhe die Wohlfahrt aller 
und eines jeden insbeſondere zu Grunde richten würde. 

So groß aber auch das Mißfallen iſt, welches Sr. Koͤnigl. Maj. der neuliche 
Aufſtand der Handswerks⸗Burſchen verurſachen muͤſſen, und fo ernſtlich auch 
allerhoͤchſt Dieſelden dergleichen Frevel zu feuern bedacht fein werden eben fo 
wenig find Sr. Koͤnigl. Majeſt. auch geneigt, den Unſchuldigen mit dem Schul ⸗ 
digen zu vermengen. Die gute Buͤrgerſchaft zu Breslau kann daher verſichert 
ſein, daß Sr. Königl. Maj. die Treue und Rechtſchaffenheit derſelben nicht dezwei⸗ 
fein, vielmehr gewaͤrtigen, daß jedes Mitglied derfelben durch Beiſpiel und Unter⸗ 
richt ſeine Kinder und Geſellen zu getreuen, nuͤtzlichen und rechtſchaffnen Unter⸗ 
thanen bilden werde. Dadurch werden Sr. K. M. nach dem Anfuhen der Buͤr⸗ 
gerſchaft vom ten dieſes ſich gerne gewogen finden, der Stadt Breslau nach wie 
dor thaͤtige Beweiſe ven Hoͤchſt Dero vorzuͤglichen Gnade und landes vaͤterlicher 
Vorſorge zu geben. Im Hauptquartier Bodenheim den 22 Mai 98 0 
0 r. ud. 

Die ältere Geſchichte Breslaus erzähle zwel minder bedeutende Unruhen von 
Handwerks geſel len, die hier einen füglihen Plat verdienen und von mei⸗ 
nem Chroniſten mit folgenden Worten geſchildert werden: 

„1544 den Sten Julius an einem Sonntage des Morgens unter der Pre⸗ 
digt haben die Zimmerhauergeſellen jung und alt einen Eingang oder Zuſam⸗ 
menkunft gemacht und ein itzlicher hat einen kleinen Heller eingelegt, dormitte ſie 
grundlichen erfahren mechten, wieviel ihrer wehren? da haben fie befunden 350 


eller. 


„1550 den Zoten Maͤrz haben die Schenken und Hausknechte allhier der 
Kretſchmer ein Aufſtehen gemacht, ſind unter der Predigt bei einander geweſen 
im Elbing Kretſcham und ſich mit einander unterredet um zweierlei Urſache wil⸗ 
len nicht zu dienen. Die erſte iſt geweſen wegen des Lagergeldes, fo ihnen die 
Kretſchmer nicht geben wollen, welches zuvor war gegeben worden, einem Schen⸗ 
ken von einem Lager einen Groſchen und einem Hausknechte ſechs Heller. Die 
andere Urſache war dieſes, daß ſich die Schanken und Hausknechte vermiethen 
wollten, wo ſie hin Luſt hetten. Das wollten die Kretſchmer nicht thun, ſondern 
der Bote ſollte ſie ſchreiben, wo ein jeder hingehoͤrte und von den Herrn Eldeſten 
zu dienen verſchaft wurde. Da hat ſich ein ehrbarer Rath in die Sache geleget 
und derſelben Anfänger ihr Sechs zehn laſſen einſetzen und einen iglichen umd 


‚fünf Mark ſchwere geſtraft und verordnet, ihnen das Lagergeld zu geben, wer 


es gerne thun will: es ſteht in ihrer Willkuͤhr. 


Ciſtercienſer kommen nach Leubus. 
Den iten Mai 1175. 


Nach Kloſens Verſicherung in feinen Briefen über Breslau 
der lte Mai 1175, als die ehrwuͤrdigen Vaͤter des Ciſtercienſerordens 117 gen 
bus eingeführt wurden, Uralt find Ort und Kloſter unſtreitig. Daß aber 
ſchon Julius Caͤſar bis hierher gedrungen und ihm den Namen gegeben haben 
folle, auf die Frage: ob hier das Lager aufgeſchlagen werden ſolle? und darauf 
geantwortet habe: lubens! gerne, das ift ein Maͤhrchen. In grauer Vorzeit 
5 ji a yes haben und häufig beſucht worden fein, welches 
reilich leicht die naͤchſte Veranlaſſung gewe 5 
und aͤlteſte Kloſter in Schleſien Lk, ea ee en ep 
Schleſien gehörte, wie bekannt, urſpruͤnglich zu Polen. Ein polni 

Kaſimir, war Benedictinermoͤnch im Kloſter Cluͤniak in Frantteig . 
aus jener Atgeſchiedenheit von der Welt von feinen Landesleuten auf den lan⸗ 
des vaͤterlichen Thron berufen, Nach erfolgter paͤyſtlicher Dispenfation, die ihn 
von feinen Geluͤbden entband, verließ er die Zelle und wurde König von Pohlen 
und Herzog von Schleſien. Doch legte er mit dem Moͤnchskleide den öfter 
lichen Sinn nicht ab und das Herz des Königs hing immer noch an feinen zus 
ruͤcgelaſſenen Ordensbrüdern in Frankreich. Er berief fie um das Jahr 1053 
nach Schleſien und wies ihnen Leubus zu ihrer Anſiedelung an. Hundert Jahre 
und darüber blieben fie im ruhigen Beſitz davon, da aber die guten Benedictiner 
ihre Ordensregel alsdann nicht mehr zur Tagesordnung machten, fo ſank ihr An⸗ 
feben dergeſtalt, daß Herzog Boleslav der Lanze keln Bedenken trug, ihnen 
Leubus zu nehmen und ſie nach Ludin zu verfegen, An ihrer Stelle berief er, 
befonders auf Vorſtellungen des Biſchof Walthers, die ſtrengen und allgemein 
bellbien Ciſtercienſer im Jahr 1175 aus dem Klofter Pforte in Xhhringen, 

ie machten ſich dutch Unterricht der Jugend und Beſoͤrderung der Wiffenfchafs 
ten eben fo ſehr beliebt und verdient, als durch Urbarmachung wuͤſter Gegenden, 
und wann der Schleſier einen Bors dorfer Apfel ißt, follte er ſich ihrer manch⸗ 
mal mit Dankbarkeit erinnern, dena fie waren dis erſten, welche dieſe lieblich 


Feucht, die Lelbſoeiſe ihres erſten Abts Florentins, aus Pforta nach Schlefien 
brachten und haufig anbauten. Beide, die borsdorfer Aepfel und die Eiſtercien⸗ 
fer find alſo in Schleſien ſeid gleich langer Zeit einheimiſch. Die erſtern beka⸗ 


men auch deswegen den Namen Borsdorfer oder Portsdorfer, von dem 


- Kloſter Pforte oder Porte, weil fie von daher waren eingeführt werden. 

Die Verdienſte, welche ſich der Orden um die geiſt- und leibliche Cultur des 
Vaterlandes erwarb, wurden eben ſo ſehr erkannt als belohnt. Sein Goͤnner 
und Schutzherr Boleslav der Lange vermehrte die ohnedem ſchon beträchtlichen 
Einkuͤnfte noch durch die Schenkung der Doͤrfer Godeckendorf, Mertinsdorf, 
Wilkſin und Breſina. Auch von Rom her blickten mehrere Paͤbſte mit guͤnſti⸗ 
gem Auge auf Leubus und verliehen dem Stifte beſonders ausgezeichnete Frei 
heiten und Vorzuͤge. Gregor IX. berechtigte es unter andern damit, daß die 
Ordensbruͤder in Kloſterangelegenheiten auch vor weltlichen Gerichten Zeugen 
fein könnten, wenn ſonſt keine andere vorhanden wären; daß ein paͤpſtliches 
Ausſchreiben fie nicht binde, wenn nicht ausdruͤcklich der Ciſtercienſer darin er⸗ 
waͤhnt wurde und daß die freie Praͤlatenwahl vom biſchoͤſlichen Stühle ganz un⸗ 
abhangig bleiben ſollte. Zu dieſer paͤpſtlichen Begnadigung kamen noch die 

reichlichen Schenkungen mehrerer ſchleſiſchen Herzoge, wodurch Leubus zum er⸗ 
ſten Range unter den ſchleſiſchen Stiften erhoben würde. Unter dieſen Wohl⸗ 
0 thäterm zeichnete ſich beſonders Herzog Heinrich der Baͤrtige aus, welcher 
1203 dem Kloſter nicht weniger als 500 Huben Landes im Jauerſchen Fuͤrſten⸗ 
thum ſchenkte, wodurch ihm die Dörfer Pomſen, Ketſchdorf, Helmdorf, Seiten⸗ 
dorf, Roͤhrsdorf, Rudelsdorf, Kunzendorf, Streckenbach, Jaͤgerndorf und 
Nimmerſatt anheim fielen. Dutch die ſchrecklichen Verwuͤſtungen des Huſſiten⸗ 
trieges mußte zwar Leubus die gedachten Güter veräußern, behielt ſich aber die 
üsgerechtigkeit daruͤber vor. Im dreißigjaͤhrigen Kriege erlitt es einen Ver⸗ 
luſt von anderer Art, indem es feine anſehnliche Bibliothek verlor, welche von 
re den Schweden nach Stettin gebracht wurde, von wo aus das weitere Schickſal 
A. elben unbekannt it. Da in frühern Zeiten die Ciſtercienſer fait die einzigen 
varen, welche ſich mit der Literatur befaßten, fo iſt allerdings zu vermuthen, daß 
d ch dieſen Verluſt ein koͤſtlicher Schatz verloren gegangen ſei. Denn wahr⸗ 
einig hat Leubus, als die Mutter aller Ciſtercienſerkloͤſter in Schleſien und 
Polen, auch hierin bedeutende Vorzuͤge gehabt. 
Die unbeſchreibliche Ehrfurcht und den Ruf der Heiligkeit, welchen ſich die 
Eiſtercienſer durch ihr frommes Leben und ſtille Wirkſamkeit erworben hatten, 
zar Urſache, daß man in fruͤhern Zeiten den Todesſchlaf nirgends ungefährdeter 
hlummern zu koͤnnen meinte, als in den heiligen Mauern des Kloſters zu Leu⸗ 
Es wurde daher auch ehedem das Mauſoleum der Fuͤrſten und 
in des Landes genannt. Was die Paulskirche in London für den Brit⸗ 
ten iſt, war fonft Leubus für den Schleſier; und aus dieſen Geſichtspunkt betrach⸗ 
tet, wird es für die Geſchichte Schleſiens beſonders denkwuͤrdig. 
Shntten der Abgeſchiedenen aus ihren Gruͤften emporſchweben koͤnnten fo würde 
man ſich hier in einer erlauchten Verſammlung befinden, die einſt eine große 


2 


cher die Ciſtereſiener nach Leubus rief; Boleslav von Brieg, deſſen Grab: 
ſtein mit einem rothen Tuche bedeckt iſt und in deſſen Kapelle noch immer eine 
Lampe Tag und Nacht für die geſchenkten Dörfer Langenoͤls und Heidersdorf 
brennt: Heinrich III. erwaͤhlter Koͤnig von Polen, der vor Antritt der Regie⸗ 
1 rung ſtarb: Primislav, Herzog von Glogau, nebſt feinen Schweſtern Hed⸗ 
wig und Salome: Conrad IV. Herzog zu Steinau und erwaͤhlter Erzbiſchof 
RN von Salzburg: die heilige Hedwig, Herzogin zu Liegnitz, deren Ehrfurcht 
gegen die Ciſtercienſer fo groß war, daß fie den Bettelweibern das Brodt, welches 


8 


ſie aus dem Kloſter als Almoſen erhielten, zu ihrer Nahrung abkaufte. Zu die⸗ 


ſen geſellen ſich noch die Biſchoͤfe Mathias, Cyprian, Laurens II. Biſchof von 
Breslau und Laurenz, Biſchof von Leubus, Paul Biſchof zu Tiberino, Hytoni⸗ 
mus, Johannes und Petrus, Biſchoͤfe von Breslau. Außer ihnen schlummern 
hier noch mehrere aus den vornehmſten Familien des Landes. 


Unter den 51 Praͤlaten, welche ſeit jener Zeit ihrer Einfuͤhrung Leubus re⸗ 


giert haben, zeichnen ſich theils durch ihre Schickſale im Orden, theils durch ihre 
Verdienſte um denſelben, beſonders folgende aus: Porto 

Guͤnther, als Beichtvater der heiligen Hedwig. Johannes II. wurde 
als geiſtlicher Abgeſandter nach Breslau ernannt, um die Conſuln und das Volk 
vom Volk abzubringen. Er ſtarb 1348. Martin, wurde nebſt feinen Bruͤ⸗ 
dern von den Huſſiten vertrieben, welche das Kloſter verbrannten. Andreas 
Hofmann von Kroffen ſtellte es wieder her. Mathaͤus Rudolph aus 
Hennersdorf, in der Ordnung der 40te wird als wahrer Vater feiner Brüder 
und der Armen geruͤhmt. Als den 7. Auguſt 1632 die Schweden in das Klo⸗ 
ſter fielen und es ausplünderten, mußte er mit feinen Brüdern nach Breslau 
fluͤchten, wo er, ohnerachtet die Peſt dort herrſchte, doch 3 Jahre lang mit ihnen 
blieb. Er ſtarb das Jahr nach feiner Zuruͤckkunft zum allgemeinen Bedauren 
feiner Ordensbrüder und Unterthanen den 20. Juli 1636. Sein Nachfolger 
Arnold Freiberg aus Spandau hatte nach dem Prager Frieden das Stift 
kaum wieder in neuen Stand geſetzt, als es neuerdings von den Schweden uͤber⸗ 
fallen und verwuͤſtet wurde. 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Gefundener Brief. 
(Nicht erdichtet) 


Ach! du alerſchoͤns⸗ 
tes huldreiches Ch: 
reubild und garſchoͤne zuͤch⸗ 
tige Beſtaͤn⸗ 
a dige. 
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Aus Deinem Schreiben habe ich erſehen, daß Du Dich vor mir ſcheueſt, 
und Deine Liebe wie ein Schiff dahin ſegeln laſſen wilſt, welches ich an jetze 
glaube, denn die vorgehabten Heuchelei habe ich gemerkt und Dein falſches Herze 
iſt ſchon laͤngſt bereit geweſen. — Aber mein Vielgeliebter Schatz! es wird Dich 
gereuen — denn Deine Feſſel achte ich fo hoch, als daß ich Oich in meinem Le⸗ 
ben vorfäglich beleidigen, ſondern — meine Liebe — willig verſiegeln werde. 
Denn die bei Dir befindliche ſehr große Vontreff.ichkeit iſt nicht zu laͤugnen, aber 
Dein leichtes Herze iſt nichtswerth, weil es über die Maßen ſehr ſtuͤndlich und 
täglich abnimmt und wie ein Rohr ſtets wanket. So melde ich Dir nur, daß 
ich Dir lieber was ſcheinbares geben werde, und mein treues Herz willig ver— 
ſchließen will, als daß ich Dich in meinem ganzen Leben vergeſſen werde; weil 
ich eher vor Liebe und Schmerz bald adſeßen will, als daß ich Oich in meinem 
ganzen Leben vergeſſen werde. Indeſſen lebe vergnuͤgt und gedenke mich im 
Marſchiren“) gleichfals nichts zu vergeſſen. Dein Treuer Liebhaber, 


a Platfcherfranzel. | 
Die Anna Rofalie b. ſcherfranz 


Wenn die 


im Vaterlande ſpielte. Hier ruhen Boleslav der Lange von Liegnitz, wel⸗ 


Lokales. 
Hiſtoriſche Notiz und Berichtigung. 


In den geſchichtlichen Erinnerungen, welche unſere Blaͤtter in Nr. 64 mittheilen, 
iſt auf pag. 254 gefagt, bei dem Volksaufruhr von 1793 habe ſich ein muthiger, ed⸗ 
ler Buͤrger, deſſen Namen man aufzuzeichnen billig nicht vergeſſen haben ſollte, vor 
die Kanonen geftellt, und gerufen: „um Gottes willen hört auf, oder er⸗ 
ſchießt mich zuerſt!“ a \ 

Durch die Güte des Rathhaus Inſpektors Herrn Klug, find wir in den Stand 
geſetzt, den Namen jenes edelen Mannes, den weder Menzel in feiner topograph. 
Chronik, noch Tiede in ſeinen denkwuͤrdigen Jahrestagen Schleſiens angiebt, 
unſern Leſern mitzutheilen. Es war der Zinngießeralteſte, Herr Muller, 
deſſen Sohn noch heut lebt, und auf der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 28 wohnt; 
Dieſer freundliche Herr Einſender hat den wackern Buͤrger perſoͤnlich gekannt, 
und obige Begebenheit aus feinem Munde gehört, 


G. R. 


Streifereien. 


Niemals gehe ich an dem, Ohlauerſtraße sub Nr. 33 gelegenen, Haufe vor 
über, ohne mich der Zeit zu erinnern, wo es in einem Hinterſtüͤbchen daſelbſt, 
nach Beendigung des Theaters, noch vor wenigen Jahren, ziemlich lebhaft zu⸗ 
ging. Die kleine, ſchmuckloſe „Baͤrenhoͤhle“ hat in den Annalen Breslau's 
eine Rolle geſpielt, wie kein anderes Reſtaurationslokal, ſo viel man auch heut 
zu Tage an die Ausſtattung ſolcher Etabliſſements zu verwenden pflegt. Indeß 
war es nicht det Punſch und Grogg allein, welcher ſo gewaltige Anziehungskraft 
ausübte, es war zunaͤchſt die Nähe des Theaters, welches damals auf einer hohen 
Kunſtſtufe ſtand, das zufaͤllige Zuſammentreffen einer kleinen Zahl gleichgeſtimm⸗ 
ter Geiſter und die Freundlichkeit des liebenswuͤrdigen „Tantchens“ welche 
uns in jenen Raum bannten. Später, als man ſich eingewoͤhnt hatte, was 
ſehr bald geſchah, da ſich unter den Stammgaͤſten einige Originale — ich erin⸗ 
nere hier nur an den dicken Mann, mit der auffallenden Naſe, der an dem run⸗ 
den Tiſche präfidirte und an jene unterſetzte Figur mit der feinen weißen Waͤſche, 
die einen Kloſterroman geschrieben hat, und die Artigkeit ſelbſt war — befanden. 
da war es nicht mehr moͤglich, zuruck zu bleiben und einen Abend ohne „Tant⸗ 
chen“ zuzubringen, wäre ein verlorner geweſen. Allerdings bildete bas Theater 
gewohnlich den Mittelpunkt des Geſpraͤcs — an dem Stammtiſche naͤmlich 
ſaßen Schauſpieler, Recenſenten, Dichter, Schriftſteller u. A., — aber auch dem \ 


) Der liebeathmende junge Mann ift wahrſeintich auf Reifen gegangen. 


— 


\ 


anftändigen Spaße und der Satyre — an eine koͤſtliche Myſtification, die fih 
damals der Präfident der Tafel mit einem vielbekannten Mechanikus und Opti⸗ 
kus erlaubte, die auch den Weg in oͤffentliche Blätter fand, werden die Zuhörer 
und Theilnehmer ſich noch heut mit Vergnuͤgen erinnern — waren die Schran⸗ 
ken geoͤffnet. Wie geſagt, manches foͤrdernde Wort wurde im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft und Kunſt gewechſelt, manch' ſchoͤner Geſang ertönte, der Poeſie 
ward ihr Recht und Alles, was nur irgend mit der Buͤhne in Beziehung ſtand, 


fand hier ein Echo, das draußen weiter wiederhallte. Elles sont passé les jours 


— * 


de fete. Die Zeiten „Tantchens“ find voruͤber, und kehren ſo ſchoͤn nicht 
mehr zuruͤck. Die jetzigen Etabliſſements bieten groͤßere Raͤume, mehr Comfort 
und eine Auswahl trefflicher Getraͤnke, aber ſelten eine Unterhaltung dar, wie ſie 
damals, in dem engen kleinen Stuͤbchen, in welchem jedes Spiel, ſelbſt der 
Rauſch, verpoͤnt war, an der Tagesordnung zu ſein pflegte. Heut zu Tage 


„find die Lokalitäten zu geräumig, zu geraͤuſchvoll, um unterhaltend zu fein, 


es wird wohl auch geſprochen, abec meiſt nur gekannegießert. Der einzige Oct, 
der ſchon feiner Lokalitaͤt nach geeignet geweſen wäre, die „Baͤrenhoͤhle“ einiger⸗ 


maaßen zu erſetzen, die Ronningia (Schweidnitzerſteaße Nr. 33) verfolgt an⸗ 


dere Tendenzen und zeichnet ſich gegenwärtig namentlich durch gute Preference 
Spieler aus. Jedoch iſt auch hier gut fein, Nur die Wiedermannſche Re⸗ 
ſtauration gewaͤhrt an gewiſſen Tagen im erſten Zimmer eine geiſtreichere Unter⸗ 
haltung, jedoch gehoͤren die Theilnehmer einer beſondern Geſellfchaft an. Die 
Reſtauration, fo wie der Keller im Theater ſelbſt, hat nicht einmal unter Haͤus⸗ 
lers maͤchtigem Scepter') der doch gewiß der Mann dazu war, den rechten Auf⸗ 
ſchwung gewinnen wollen, obwohl bis auf die huͤbſchen und raſchen Kellnerinnen 
herab, hier nichts zu wuͤnſchen übrig blieb. Ob der neue Paͤchter, Herr Menzel, 
ein junger Mann, der es an Anſtrengungen nicht fehlen laßt, — derſelbe ſucht 
ſogar durch ein billiges Adonnement ſich ſeine Gaͤſte geneigt zu machen — 
gluͤcklicher fein wird, muß die Zukunft lehren. Wir haben bisher Speiſen und 
Getraͤnke ſehr gut und die Bedienung ziemlich prompt gefunden und wuͤnſchen 
nur, daß das Publikum ſich davon überzeugen und Herrn Menzel für. manche 
Auslagen, die er an die Reſtaurirung des ſtark vernachlaͤſſigten Lokals — auch 
ein neues und ſchoͤnes Billard iſt aufgeſtellt — verwendet hat, durch zahlreichen 
Beſuch entſchaͤdigen möge. — Mehr Zuſpruch — ſelbſt der bis her außerordentlich 
frequentirte Stonsdorfer Keller, wird, wenn das ſo fort geht, darunter leiden — 
findet die neue Reſtauration im Feld ſchloͤßchen (Schweidnitzerſtraße im golde— 
nen Löwen), welches freundliche und nett ausgeſtattete Raume und alle ſonſtigen 
Requifiten eines ſolchen Etabliſſements, ſelbſt einen gewandten Wirth, darbietet. 
Das Bier iſt etwas bittern Geſchmacks, mundet aber nichts deſto weniger nur zu 
gut. 
durch richtige Banden und elegante Form vortheilhaft auszeichnet, iſt von dem 
Billardbauer Herrn Fahlbuſch jun. gearbeitet. 
— K. 
(Fortſetzung gelegentlich.) 


* 


beres, liebens 
einer großarti 
der erſte war, welcher den Breslauern gezeigt 


mungen ins Werk zu richten. 
1 0 i A. d. B. 


Das Billard, welches von Spielern bisher faſt nicht leer wurde und ſich 


) Ein Reftaurateur, wie Häusler war, dürfte gegenwartig in Breslau nicht zum 
zweiten Male getroffen werden, Wiedermann feibft nicht ausgenommen, der wohl ein grös 
rdiges geſelliges Talentbe ſitzt, dem aber kaufmännischer Ueberblick, der Geiſt 

han ſehll, Genc ten, wot urch ſich Häusler, der eigentlich 
hat, was in dieſer Branche zu leiſten iſt, 
vorzüglich auszeichnete und wodurch es idm allein möglich wurde, ſo großartige Unterneh: 


Weißgarten. 


Herr Jakoby Alexander gab der Kapelle, deren! Dirigent er ſich nennt, den 
Namen Breslauer Muſikgeſellſchaft, und ein früherer Verfaſſer eines Ähnlichen 
Aufſatzes ſprach in dieſem Blatte den frommen Wunſch aus, die Geſellſchaft 
moge dem Namen Eyre machen; doch dieſem Wunſche nachzukommen, wollte 

ihr bis jetzt noch nicht gelingen, denn es bleibt ſehr, ſehr viel zu wuͤnſchen 
übrig; obgleich Breslaus Muſikkraͤfte anerkannt tuͤchtig und jeden Anſprüchen 
zu genügen im Stande ſind. - 


Obengenaanter hatte wahrſcheinlich die Meinung, man duͤrfe nur das Kind 
taufen und das Publikum iſt befriedigt; es ſtellt ſich aber nur zu deutlich her» 
aus, bei dem fehr ſpaͤrlichen Beſuch feiner Konzerte, daß dem nicht fo iſt. — Er 
uͤbernahm das Lokal der Steyermaͤrker, aber es iſt ihm kein Ernſt um die Leis 
ſtungen, die Form der Zettel, auf denen ſich die Programms, (wahrſcheinlich um 
das Publikum nicht wiſſen zu laſſen, daß die Programms meiſt dieſelben ſind,) 
ſchon verloren haben, aber nicht die klaſſiſchen Sachen und die puͤnktliche Execu⸗ 
tirung. — Ein Dirigent muß ſelbſtſtaͤndig da ſtehen und nicht erſt hoͤren, wie es 
ſeine Leute machen, er muß wiſſen und jedem ſagen koͤnnen, was der Komponiſt 
haben will und was er mit ſeinen Gedanken gefuͤhlt hat, er muß Schatten und 
Licht beobachten und auf ſoliden gefuͤblvollen Vortrag der Solis und zarte ſanfte 
Begleitung ſehen, damit man Töne überhaupt Muſik und kein Gepläße hoe; 
wobei wir den ſchlechten Klang der großen Trommel ꝛc., ꝛc. und die Leute, welche 

zu den Inſtrumenten geſtellt find, gar nicht in Betrachtung ziehen. 7 7 


Die Steyermaͤrkiſche Muſikgeſellſchaft, die, nur 18 Mann ſtark, ſich hoͤren 
ließ, hat Breslau's größte und beſte Muſikkenner, wie auch den Liebhaber und 
Laien an ſich gezogen, man erinnere ſich nur an die Sonntage, wo uͤber Tau- 
ſende nach den Konzerten der Söhne Apollos wallfahrteten und ihten Dank durch 
den rauſchendſten Beifall zu erkennen gaben. { 


Dias Lokal feuͤher wirklich verwaiſt, wurde das beſtbeſuchteſte; jedes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft wurde durch die Anerkennung ſeiner Leiſtungen und den dar⸗ 
aus erwachſenden pekuniären Vortheil angeſpornt und dies wäre auch hier der 
Fall, denn an den Mitgliedern liegt es nicht. Es iſt nicht genuͤgend durch Un⸗ 
ternehmungen und Arrangements Vortheil zu ſuchen, nein ein jeder will feine 
Erwartungen auch befriedigt wiſſen und laͤßt ſich nur einmal taͤuſchen. — 


Wir Eönnen uns überhaupt nicht genug wundern daß Herr Springer nicht 
fuͤr ein anderes Conzert Sorge trug, es iſt ja fein Intereſſe und das verliert 
wohl ſelten Jemand aus den Augen, es mag freilidy eine ſchwere Aufgabe fein, 
Herr Bialecki iſt im Wintergarten beſchaͤftigt, der einzige dem es Norm iſt, et⸗ 
was Tuͤchtiges Gediegenes hören zu laſſen und Herr Adolph Köttlig mag wohl 
ermuͤdet ſein; obgleich feine Concurcenten vorigen Jahtes ſich entfernt ha en! 
Sollte nicht Herr Kapellmeiſter Bilſe aus Liegnitz dem Beduͤrfniß abhelfen 
koͤnnen? . ET 

Ich ſchreibe im Auftrage Vieler, denen es im Weißgarten gefallen hat bei 

der Unterhaltung einer guten Muſik, und die gern von Neuem puͤnkliche Gäfte 
ſein moͤchten. 


Die Anzahl 25 Mann können ſchon einmal unter ſolchen Umſtaͤnden nicht 
18 erſetzen! — — n. 


| 


Zuſertion sgebübren für die gefpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige: 


Emil Leonhard. — h. Kürſchnermſt. Plewka 
S. Aug. Fried. Gottfried. — Den 13. d. 
Tiſchlermſtr. Böhme T. Anna. Paul. Emi⸗ 
lie. — d. Haushalter Bindig S. Johann 
Karl Herrm. — d. Kutſcher Schier S. 
Karl Guſtav. — d. Schuhmachermſtr. 
Steuer S. Joh. Aug. Karl. — d. Schnei⸗ 
dermſtr. Rumler S. Rud. Herrm. Axel. — 
en 14. d. Kaufmann Müller S. Joh. 
errm. Oscar. — 1 
St. Bernhardin. Den 13. April: d. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 10. April: d. 
Mullergef. Weed g. Aug. Hugo. — d. 
Lohnfabrwerkbeſitzer Ruſicke S. Berth. 
Suft. Jul. — d. Bötechermſt. Nothacker S. 
Ir Aug. Rudolph. — d. kgl. Buchbalt. und 
Sniper, Andree T. Amal. Bob. Emilie D 
55 r zn T. 0 
oh. Emilie Eliſab. — d. tler Liedicke 5 . 
S. Georg Traugott Julius. — d. Kürſch⸗ Zimmergeſ. Köhnke S. Joh. Friedrich Hein⸗ 
nermſt. Brachmalin T. 1 Antonie. — rich. — d. Tuchmachermſtr. Noack S. Ber: 
Den 18. d. Schriftgießer Wendorf S. Fr. thold Emil Hugo. — Din 14. d. Kaufmann 
Wilh. Otto. — d. Haushälter Stender T. Weyrauch T. Mar. Valesca Albert Aug. — 
Joh. Erneſt. Helena. — d. Schäfer Gilke d. Schneidergeſ. Kirſchte T. Agnes Regina 
in Ranſern S. Joh. Karl Gottfried. — d. Anna. — d. Tiſchlermſtr. Fricke S. Karl 
aurergeſ. Langmann T. Juliane Henriette Louis Emil — 5 
Auguſt. — Den 14. d. Schneidermſt. Mad⸗ Hofkirche. Den 8 April: d. Eiſen⸗ 
S. Atbin Fr. Robert. — d. Tagel. Ge⸗ bahn⸗Haupt⸗Rend. Plümicke S. Georg 
bauer S. Hugo Karl Emil. — Haas Ernſt. — Den 14. d. Schneider Honſch 
St. Maria Magdalena. Den S. Job. Theod. Otto. — d. Schneidermſtr. 
12. April. d. Silberarb. Bruno S. Karl Ermler. S. Aug. Heinr. Otto. — 


4 


‚Rob, — Den 13, d. Schaffner Adr . 


11000 Jungfrauen. Den 12. April: Schullehrer Hanke S. Joh. Herm. — d. 
d. Seifenſieder und Hauseigenth. Scheider S choltifeibef. Wagner T. Anna Suf. Er⸗ 
T. Erneſt Elifab. Agnes — d. Maurergeſ. neſt. — Den 12. d. Maurer Fiebich T. 
Zimmer S. Joh. Karl Ferd — Den 13 d. Anna Sophi Gottliebe. — d. Inwohner 
Maurergeſ. Pawleck T Anna Bertha, Adel⸗ Forſter S. Joh. Kart Gottlieb. — d. kgl. 
heid. — d. Pflanzgärtner und Eigenthümer Steuer⸗Aufſeber Bockſch S. Emil Aler. 
Lakro T. Anna Bertha R.lina. — d. Tiſch⸗ Benno. — Den 13. d. Inwohner Grunert 
ler Schügcatus T. Sophie Paul. Ida. — 5. S. Joh. Karl. — d. Boͤttcher Mühlich T. 
Maurer Mai in Roſenthal T. Anna Roſina. Anna Suſ. — Den 14. d Schmid Arnt T. 

— d. Fleiſchermſtr. Wagner aus Polanowig | Joh. Dor. — d. Jawohner Zapke T. Mar. 
T. Aug. Karol. Berrda. — Den 14. d. Joh. Eleon. 

Kellner Schwenke S. Karl Heinrich Louis £ 
Trauungen. 


Gar Den 13. April 
arniſonkirche. en April: x 
ee St. @lıfa sth. Deu 13. Avril: d. 
Schul⸗College an der Buͤrgerſchule z. h. 


Sch 


d. Wacdhtmeiiter Klimpke S. Eduard Lud⸗ 
wig Paul. — d. Kononier Giesler S. Hugo 


Joh. Rod. . Geiſt Füger mit Jzfr. Emil Hactel — Den 
St. Chriſtophori. Den 12. April: d. 14. d. Schneidermſtr. Sommerkorn m. Igfr. 
Erbmüller in Sacherwis Leuſchner S. Karl Charl. Rotſch. - 


11,000 Jungfrauen. Den 14. 

rdorf T. April b. Kgl. Ober⸗Landes⸗Ger.⸗Aſſeſſor von 
Damnig in Schweidnitz mit F Ulrike, 

Den 8. April: d. Karol. Döring geb. von Wulffen. — 


ſchaftl. Hofe zu Kl.⸗Saͤgewig R 
Johanne Eleon. Karol. 
St. Salvator. 
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Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. f. 8, NM. 5, Ant. 
f. 9 u. 15 M., Ab. 7 u. 18 M. 


c. Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche. Abf. f.7 u. 20 M., NM. 1 U. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


Poſtenlauf: 
I. Reitpoſten: a) von Berlin, Ankunft 54 — 64 fr. 
II. Per ſonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 


kunft 94 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ab., Ank. 5 U. MM.; 
e) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 U. Ad., Ant. 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 


Glaz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ant, 4 u. NM., u. 6—7 U. fr; e) nach 9 


und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12— 1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 105 u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. 8 Uu. fr.; g) nach 
und von Poſen, Abg 10 U. fr., Ant, 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ant, 9 u. fr. 

III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 
Abends, außer Sonntags. 


— — 
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Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luſt 


hat die Schneider⸗Profeſſion zu erlernen, 
kann ſich melden bei 


E. Schmauch, 


Schneidermeiſter, Ring Nr. 10 u. 11. 


—— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Bureau⸗Vorſteher Niederſtetter. 
2) Dr. Schmakowski. 
3) = SKrifeur Ballati. 
4) Wittwe Jauſchke. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 22. April 1846. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


Mädchen, 


welche das Putzmachen zu erlernen wünſchen, 
werden angenommen, Schmiedebrücke Nr. 66 
eine Stiege, 


* Tyeater :Mepertoir. 


Dionnerſtag den 23. April, zum 5. Male: 
„Anna von Oeſterreich.“ Intri⸗ 
guenſtuͤck in 4 Abthei ungen und 6 Akten, 
nach dem Roman des Alexander Dumas von 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


8 Mädchen, 


welche im Anfertigen von Kragen und Hau⸗ 
ben geuͤbt find, finden ſofort Beſchäftigung, 
Schmiedebrücke Nr. 32 im zweiten Stock. 


Vermiſchte Anzeigen. 
Mädchen, 


welche Blumenmachen lernen wollen, koͤn⸗ 
nen ſich melden, Schmiedebruͤcke Nr. 42, 
3 Stiegen. 


Ein anſtändiges Mädchen, welches gut 
Weißnähen und Schneidern kann, wunſcht 
noch außer dem Haufe Beſchaͤftigung anzu⸗ 
nehmen. Zu erfragen Weißgerbergeſſe Nr. 27, 
im Hofe eine Stiege hoch. 


Ein freundliches Quartier, für einzelne Einen Sgr. für die Stunde für die eng: 
Herren iſt Stockgaſſe Nr. 18, 3 Stiegen bei liſche Drehmangel. 
Frau Kaufmann zu vermiethen. Taſchenſtraße Nr. 6. 


Theater im blauen Hirſch. 
Donnerſtag den 23. April: Der lebendig⸗todte Ehemann. Poſſe in 2 Akten. 
Hierauf Ballet. Zum Schluß: das Drahtſeil. 


Schwiegerling. 


Sehr richtig und ſauber gearbeitete 


Berliner Werkzeuge, 
als: Hobel, Sägen, Winkel, Gehrmaße, Streichmaße ꝛc. 
empfing wieder und empfiehlt zu den möglichſt billigſten 


Preiſen die Eiſenhandlung | 
C. Schlawe, 


Reuſche⸗ Straße Nr. 68. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albtechtsſtraße Nr. 6. 


| 
| 
| 
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| 
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Zu dem Beginn des neuen Schuljahres 
empfiehlt 
Heinrich Richter 
feine Papier, Schreib-, Zeichnen: & Maler⸗ 
Materialien⸗Handlung 
Albrechts ſtraße Nr. 6. 
Schreibbücher 410. zu 1, 13, 2, 23, 3 und 7 Sgr. 
D mit Linien zu 1 Sgr. 
8vo. zu z, 1 und 14 Sgr. 
das Gebund 1 Sgr. bis 1 Rthlr., das Hundert 4 Sgr. bis 


t 
E 
a 
Feder⸗Poſen, N 
25 Rthlr. 
Stahlfedern, das Dutzend 1 bis 10 Sgr., das Gros 73 Sgr. bis 4 Rihlr. 
Federhalter, das Stud 3 Pf. bis 6 Sgr. 
Bleiſtifte, das Stuͤck 3 Pf. bis 21 Sgr, das Dutzend 24 bis 15 Sgi., wor⸗ 
unter die beruͤhmten Faber'schen Crayons polygrades. 
klein Concept⸗Papier, à Buch 2 und 23 Sgr., à Ries 1 bis 13 Rrthlr. 
ö 3 und 33 Sgr., à Ries 13 bis 24 Rthlr. 
27 bis 4 Sgr., 13 bis 2% Rthlr. 
groß s 4 bis 8 Sgr., 24 bis 45 Rthlr. 
Federmeſſer, Lineale, Gummi, Dinte. 
Zeichnen⸗Papiere, der Bogen 4 Pf. bis 12 Sgr. 
Die als die vorzüglichften bekannten engliſchen Zeichnen⸗Papiere in großer 
Auswahl. 
Engliſches Seiden⸗Papier, der Bogen 3 und 1 Sgr., das Buch 10 
bis 15 Sgr. 
Verſchiedene Kreide, in den verſchiedenen Guten von 3 bis 2 Sgr. 
Neißzeuge, Zwecken, Mundleime, Tuſche, Gold⸗ und Silber⸗ 
Muſcheln, Neisfedern. 
Beſonders empfehlenswerth find die Zeichnenfedern, 124 Sgr. das Stud 


2 


10% : 
klein Canzlei a 


z 


2 * 2 


Julius Sul. 


Breslau, 
Schuhbrücke, Ecke der Ohlauerſtraße Nr. 84, 
empfiehltiſein neues Etabliſſement von 
Leinen ⸗ & Baumwollen⸗Waaren, 


fertiger Wäfche und Allen in dieſes Fach einſchlagenden Gegenſtaͤnden einem geehrten 
Publikum unter Zuſicherungzder reellſten und prompteften Bedienung, verbunden mit den 
billigften Preiſen. 


Nicht zu über ſehen! 


In der Fabrik des Unterzeichneten ſind alle Sorten Baunaͤgel vorzuͤglicher 
Qualitat zu moͤglichſt billigen Preiſen zuf haben, und werden hierauf eingehende 
Beſtellungen ſofort effectuirt. 


Ratiborerhammer den 20. April 1846. 
A. Schoenawa. 


Wobnungs⸗Beränderung . 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß mein 
bisheriges Verkaufs⸗Lokal Ring Nr. 57, nach der Albrechts ſtraße Nr. 58, nahe am Ringe 
ins Gewölbe verlegt habe und bitte das mir ſeither geſchenkte Vertrauen auch in meinem & 
neuen Lokale mich genießen zu laſſen. 5 


Breslau, den 22. April 1846. 
ö 1 Friebrcbarb 


Englische Mantelsack-Pappen 
pro Schock 12 Rthlr., pro Stück 71 Sgr. empfiehlt die 
Papier,- Schreib- & Zeichnen -Materlalien- Handlung 


Heinrich Richter, 
Albreehtastrasse No. 6. 


N 


